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Wien ,am23. . DeZember.

Budgetberatung1933
WIENER GEMEINDERAT

Sitzung vom 23 . Dezember1932 .
VorstzenderWeigleröffnet die Sitzung um16Uhr .

Eswirdin die Tagesordnungeingegangen,dasist die FortsetzungderDetatte
überdieWirtschaftsplänedr städtischenUnternehmungenfür1933.

GR .Uebelhör( chr . )be merkt,esmüssebei BeratungderWirt-¬
schaftspläne immer wieder betant werden ,dass die grossen städtischen Un¬

ternehmungenSchöpfungendesgrossen VolksbürgermeistersDr .Luegerund
damit der christlichsozialen Partei sind,weil sich die Mehrheit hier oft
mit fremdenFedernschmücke .DerRednerBefasst sich sodanneingehendmit
der städtischen Strassenbahn und bemerkt ,es sei wohl unbestritten ,dass
heutein Wienein Verkehrsskandalbestehe .AufdenverkehrsreichstenStrek-¬
kensindunerhörtlangeIntervalle .BeivielenHaltestellenwarten50 ,60
ja 100 Menschen .Es ist heute fast unmöglich ,unter benützung derStrassen - ¬
bahn Geschäfte ab zuwickeln .Manwird solange bei der Strassenbahnnichts
tun ,bis wiederein Unglückgeschicht .DurchVerlängerungderIntervalle
zusparen ,ist ganzfalsch ,weilhiebeiein TeilderEinnahmenverlorengeht .
Esist auchderUebelstandnochimmernichtbeseitigt ,dassdieSchaffner
vorderEndstationüberdie KöpfedesPublikumshinwegdie Tafelnaus-¬
wechseln .Unmöglichist auch das Abfahrtssignal bei den Autobussen ,das
darin besteht ,dass der Schaffner im Inneren des Autobussein"Fertig "
brüllt .DerRednerstellt sodanndenAntrag ,dassdenApnehmernvonGasund
StromdieseinerzeitgeleistetenVorauszahlungendurchkostenlaseLieferung
derentsprechendenMengevonGasundStrommitentsprechenderVerzinsung
rückvergütetwirdundfür denFalldr AblehnungdiesesAntragesdenEven-¬
tualantrag ,dassdieseRückzahlungwenigstensandieseAbnehmererfolgen
möge ,die arbeitslosesind .Schliesslichverlangtder RednergenaueAuf¬
klärungüberdie PensionskasseundKrankenkasseder städtischenStrassen-¬
bahnenundfordert ,dass mansich endlichmit der EinführungdesZonen-¬
tarifs beschäftigenmöge .( Lebh .Beifall b .d .Chr . )

GR .Pichler ( nat . )beschwert sich darüber ,dassEizebgm- ¬
EmmerlingeineReihedervonihmanlässlichderVerhandlungderBilanzen
der städtischenUnternehmungenfür das Jahr 1931gestellten Anfragennicht
geæntwortethabe .Dies gilt insbesonderevonden Fragen ,bei welchenBanken
die städtischen UnternehmungenGuthabenbesitzen,wasmit demKassenvorstand
im E Werkist ,der plötzlich seires Dienstes enthobenwurde ,warumdie
Länderbanknochimmerdn Gaskoksverkaufin der Handhat .Entwedersollte
die Gemendeselbstden Gaskoksverkaufübernehmenoder ihn arischenKlein-¬
kohlenhändäernübergebe. AufjedenFallmüssteeavermiedenwerden,dass
eine jüdische Grossbank hier ansehnliche Geschäfte macht . DerRedner be¬

schäftigt sich sodammit er Grundgebührfür elektrischenStromundbe¬
zeichnet diese Gebührals eine unsoziale Massensteuer ,da hiedurchdiewen¬
nigBegütertenstarkgetroffenworden ,die grossenStromverbraucherabergut
abschneiden,dabei diesendie GrundgebührimVerhältniszumStromverbrauch
ausserordentlichgeringist .ErführthiefüreinigeBeispielean .Sodannwen¬
det er sichdagegen ,dasssowohlimWirtschaftsplandesGaswerkeswieder

. Werkeauf der Lastenseite Millionenbeträge für allgemeine Unkosten ein - ¬

gesetztsind ,dassindPauschalposten ,die offenbarVerschleierungs-¬
zweckendienen .Er verlangt weiters Aufklärung ,warumim Wirtschaftsplan des
Gaswerkesbdi denBeiträgenzu denRücklagenfür dieKörperschaftssteuer,
Verzinsung und Tilgung dr Vorkriegsschulden ,bei der Post Erneuerungund
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zweifelhafte Buchforderungengar nichts ausgewiesenist .Die bei denE .
Werken bestehende Personalkommission sollte sich weniger um die Herab¬

setzung der Personallasten und der Nebengebühren als darum kümmern ,warum
es bei dn . Werken noch immer 5 Personenautos gibt .Insbesondere der Wa- ¬
gen des Vizedirektors Jonas kommt dem . Werksehr teuer zu stehen .Wenn

man eine Villa in Baden und eine Wohnung in Währing hat und noch dazu

die Gattin besondere Vorliebe für Privatfahrten hat,ist es begreiflich ,
dass die Kosten dieses Autos sogar demehemaligenFinanzreferenten
zu hoch waren .Man möge sich auch endlich um die Pensionierung derjenigen
Angestellten kümmer ,die längst schon pensionsrei sind .In der Dienstord - ¬

nugg ist zwar als eine Voraussetzurg für die Aufnahme die Zugehörigkeit
zur Deutschnationalität aufgenommen .Wie wenig man sich daran hält ,be - ¬

weist dann die Anzahl der jüdischen Namen ,die es unter denAngestellten
dey . Werkesgibt .Seinerzeit hat der Bürgermeister auf eine Anfrage von
uns erklärt ,man müsse sich erst ins Klare darüber kommen ,was unter

deutscher Nationalität zu verstehen sei . Dadiese Voraussetzung in die
Dienstordnung aufgenommenwurde meste man sich darüber schon

im Klarensein .
unsSTR .Dr .Beeitner hat bei der Behandlungeines von/gestellten Dring - ¬

lichkeitsantrages auf Ermässigung des Gas -und Strompreises für Arbeits¬
lose und Ausgesteuerte eine Neuregelung für die nächste Zeit in Aus¬
sicht gestellt .Da sie bis heute nicht erfolgt ist ,stelle ich denAntrag :
Der Gas -und Strompreis wird in der Zeit vom 1 .Dezember 1932 bis ein¬
schliesslich 30 .April 1933 für Ausgesteuerte Apbeitslose um 50 ,für
im Bezuge der Unterstützung stehende Arbeitslose um 25 . H .ermässigt .
Da die Sozialdemokraten im Bundesrat Mann für Mann mit den Christlichso¬

zialen für die Verdopplung der Warenumsatzsteuer gestimmt unddadurch
e die Gas -und Strompreise erhöht haben ,ist es ihre Pflicht ,für

diesen Antrag zu stimmen .DemVernehmen nach ist beabsichtigt ,imJahre
1933 für Erhaltungsarbeiten beim Gaswerkungefähr 2,000 . 000Schilling zu
verausgaben .Wir verlangen ,dass bei diesen Apbeiten alle hiefür in
Betracht kommendenFirmen berücksichtigt werden ,nicht nur die Fiema
Grundstein .Der Redner bemangelt ,dass die allgemeine Dienstordnung auf
beiläfig 95 Prozent der Arbeiter der städt .Unternehmungen keine Anwen¬
dung findet .DieseArbeiter stehen unter Kollektivvertrag man will

sie dadurch offenbar zwingen ,der roten Organisation anzugehören .Erbe¬
antragt daher :Die Arbeiter der städt .Unternehmungen ,derenDienstver¬
hältnis derzeit durch Kollektivverträge geregelt wird ,sind in die all - ¬

gemeine Dienstordnung für die Angestellten der GemeineWieneinzugliedern .
Wasdie AnkündindigungsunternehmungGewista betrifft ,zu derdie

Wipag gehört ,geht es natürlich nicht an ,dass Pjakate ,die dieser An¬
kündigungsunternehmung oder ihrem Geldgeber nicht genehm sind ,einfach
abgelehnt werden .Die flationalsozialistische Partei muss bei der Behand¬
lung ihrer Plakate volle Objektivität verlangen .Abschliessend stellt

der Redner fost ,dass die in Verhandlung stehenden Wirt¬
schaftspläne auf das Sinken der KaurAraft der Bevökkerung keine Rücksicht

nehmen .Der Bevölkerung wird es nicht möglich sein ,für die Kosten dieser
Wirtschaftspläne im kommendenJahre aufzukommen ,weshalb seine Partei
gegen sie stimmen wird .( Beifall bei den Nat .soz . )

GR .Perschl ( christl .soz .) bemerkt ,die Strassenbahn müsste ,
wenn sie kaufmännisch geführt wird ,aktiv sein .Da sie mit einem bodeu¬

tenden Gebarungsabgangabschliesst ,kann die Ursache nur in derBetriebs¬
führung und Verwaltung liegen .Die Instandhaltungs - undVerwaltungskosten
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von 54 Millionen Schilling sind sehr hoch .Im Jahre 1931 wurden nur
9 veraltete Triebwagen von 1700 und nur Al veraltete Beiwagen von 2093
ausgeschieden .Dassindein 1/2 bezw .2 Prozent .Mannennemir
ein Unternehmen in ganz Wien ,das einen so kleinen Abgang hat .ImJahre
1913 hat die Strassenbahn noch . 67Millionen Kronen Reingewinngebracht ,
im Jahre 1914 ,in demschon der Krieg begann noch . 6Millionen .Heute
betragen die Personalausgaben über 70Prozent , 1913 betrugen sie
17 Prozent .Für eine bsesere Petriebsführung hat manwenig übrig .Fast
jeder Taxameter in Wien hat heute einen elektrischen Wischer an der
Scheibe ,die Strassenbahn hat ihn noch immer nicht .Trotz Aufgebung
der Ueberfüllungsverbotes sind noch immer die engen Wagen im Betrieb ,die
eine der hauptsächlichsten Ursachen des Ansturmes auf die Triebwagen
sind .Am meisten belastet die Strassenbahn die gross angelegte Betriebs¬

werkstätte in der Siebeneichengasse .Lange Zeit waren dort 1300 Arbeiter
beschäftigt .Für die 3800 Wagen ,über die die Strassenbahn verfügt ,waren
200 Tischler und Holzarbeiter ,500 Schlosser und Metallarbeiter ,50
Schmiede ,50 Lackierer ,50 Sattler ,100 Elektriker ,250 Hilfsarbeiter

und 100 Mann Verschubpersonal angestellt .Der Betrieb wäre viel ratienell
ler ,wenn diese Arbeiten wieder an Privatfirmen vergeben würden .Es ist
nicht Aufgabe der Gemeinde ,Grossfabrikant zu sein und alles in eigener

Regie zuerzeugen .
Eine weitere Ursache des Defizites ist die Konkurrenzierung durch

die städt .Hutobusse .Die Autobusse von Fross - Büssingsind gut ,aber die
Type ist zu gross .Die Strassen der Inneren Stadt sind hiezu nicht ge¬
eignet ,der Verkehr wird überaus behindert .Bei einer Verkehrsenquete
hat Nationalrat Forstner ,der der Berater der Gemeinde in diesen Fragen
iwt ,die Autobusse als Zimmer ,Kabinett und Kuchel auf Radeln bezeichnet .
( Heiterkeit ) .Die Magistratsabteilung nötigt die Besitzer von Last - ¬
kraftwagen ,die das gesetzliche Mass überschreiten ,zu einem Umbau .Eir
Solche Umänderung kostet 6000 bis 7000 Schilling und der Redner bittet
daher ,den Schwerfuhrwerkern in dieser Frage entgegenzukommen .Die gleiche
Bitte bringt er bezüglich der Lohnfuhrwerker vor ,denen nach der neuen Be¬
triebsordnung vorgeschrieben wird ,nur Taxameter in Verkehr zu bringen ,
die in einem Radius von Zehn Meterzwenden können .Die Steyr - TypeXII A
wurde nicht mehr zugelassen ,weil der Radstand . 15Meter und nicht 3Meter

deshalbbetrug .Die Steyr - Werkemussten/ihren ganzen Betrieb umstellen .DerRedner
bittet ,den Lohnfuhrwerkern ,die heute ohnehin schwer zu kämpfenhaben /
nicht derartige Schwierigkeiten zu machen .( Beifall bei denCrhistl . soz . )

GR .Dr .Riehl ( nat - )bemerkt ,dass Verkehrsproblem in Wien
sei in mehrfacher Hinsicht an einem kritischen Wendepunkt angelaggt .Aller - ¬

dings ,wie es der Vorredner getan hat ,zu verlangen ,dass man neben Strassen¬

bahnlinien nicht auch Autobuslinien fahren lassen soll,ist bei der unglück¬
seligen Gestaltung der Inneren Stadt nicht möglich .Die Innere Stadt keidet
darunter ,dass die Radialstrassen fast nirgends in das Innere hineinreichen .

Man hat es seineræit bedauerliche rweise unterlassen ,Radialeinbrüche für
die Strassenbahn zu schaffen ,heute fehlt es an den Mitteln dazu .Vielleicht

stelèen unsere Autobusse angesichts der engen Strassen der Inneren Stadt

einen zu grossen Typus dar .Anderseits sind aber die Autobusse so über¬
füllt ,dass noch viel mehr Wagen notwendig wären,wenn die Autobusse nicht
einen solchen Fassungsraum hätten .Man muss die Kraftwagenlenker der städti - ¬
schen Ungetüme aber auch die Taxilenker bewundern ,dass sich der Verkehr
eigentlich ohne grössere Unfälle abspielt .An eine Auflassung des Autobus - ¬
verkehrs ist heute natürlich nicht zu denken ,ebensowenig an eine Auflassung
der Strassenbahn .Allerdings wird ein langsamer Uebergang zumOmnibusbetrieb
nicht zu vermeiden sein .Es ist sicher ein schwerer Mangel,dass Oesterreich
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und Wien im Jegensatz zu den grossen Bulturländern das Linksfahren bei¬man
behalten hat .Schonim Interesse den Fremdenverkehrswirdsich zu
einer Vereinheit lichung da entschliessen müssen ,eineVereinheitlichung ,
die bisher lediglich an den Widerstand der Wiener Verwaltung gescheitert
ist . Wenndie Strassenbahn eine Berechtigung hat ,dann insbesondere in den
äusserenPezirkenundvor allemzur Herstellungder Verbindungmitden
Siedlungsgebüetenausserhalb des Weichbildesder Stadt .DieStrassen -¬
bahnen haben unter der Aere der herrsch enden Partei eine Ausgestaltung über
das Weichbild der Stadt hinaus mit Ausnahme der einzigen Linie nach Möd- ¬
ling unterlassen .Der Redner führt sodann Klage über die miserablen Verkehrs - ¬

verhältnisse und über den ausserordentlich mageren Verkehr auf gewissen
Strassenbahnlinien .AuchvomkaufmännischenStandpunktist esverfehlt ,
die Wagenso selten fahren zu lassen ,dass sich die Leute eher entschlies¬
sen ,zu Fuss zu gehen .Bezüglich des Kurztarifs zeigen die leitenden Fak¬

toenn der Strassenbahn eine merkwüdrige Däckschädlichkeit .DurchEinführung
eines Zehngroschentarifs für Kurzstrecken würde man den Verkehrsicher

beleben .
Der Redner bespricht sodann die Personalpolitik bei den

Strassenbahnen und führt lethafte Klage über die Benachteiligung dernicht
nach der roten Pfeife tanzenden Bediensteten .Er stellt denAntrag ,
der Bürgermeister sei aufzufordern ,dafür Sorge zu tragen ,dass dieBestimmun
gnder Wæhlordnung bei der Personalvertretungswahn der Strassenbahrer auf
das Genaisste eingahalten werden und dass die nicht sozialdemokratischen
Strassenbahner wegen ihrer politischen Eimzeellung nicht dem Terror sozial¬
demokratischer Vorgesetzter und Vertrauensmännerausgesetzt werden .Dabei
handelt es sich ,wie die Strassenbahner übereinstimmend erklären ,nicht um
die Direktion und in den meisten Fällen nicht umhöhereDienststellen ,
dort hoffen im Gegenteil die Leute etwas Gerechtigkeit zu finden ,sondern

um die liebliche Institution der Vertrauensmänner ,die in Wirklichkeit nicht
ertrauensmänner des Personals ,sondern Schergen des Dienstgebers und der

sozialdemokratischen Partæi sind .Er beantragt ferrer ,dass sämtliche seit
dem Jahre 1930 erfelgtem ' ersetzungen von Strassenbahnbediersteten zu
überprüfen ,um diese,wenn sich herausstellt ,dass sie aus anderen als rein
dienstlichen Gründen und ohne Rücksicht auf den Wohnort des betreffenden
Bediensteten erfolgt sind ,unverzüglich rückgängig zu machen sind .Besonders

aufreizend ist es,dass man jeden Strassenbahner förmlich zwingt ,durch

die hohle Gasse zu gehen ,wenn er einen Stimmzettel abgeben muss .Unddie

allerärgste Schande ist es ,dass man die Strassenbahner durch die so deme¬
kratisch aussehende Institution des Disziplinarverfahrens zwingenwill ,
der Mehrheit willig zu sein .Dieses Disziplinarverfahren ist die reine
Tscheka .Die Peute würdensich viel lieber von ihren Chefingenieurenkomman¬
diere lassen als von diesen ausgefressenen Menschen ,die in Wirklichkeit
nur Schergen des Dienstgebers sind .Die ganze Institution der Personal¬
vertretung ,die beim Staat und anderwärts dem Schutz des Personals dient ,

Meiurk .hat sich bei der Gemeinde ins Gegenteil ver . Daist zum Beispiel ein
Bahnwärter ,ein Mannmit 16 Dienstjahren ,der 5 Kinder hat zur Strafe der
Dienstentlassung verurteilt worden ,weil er ausserdienstlich jedoch im

Dienstkleid in betrunkenem Zustand auf der Bahnstelle erschien ( HörtHört b .
d .Nat . ) Daswäre nicht einmal bei der Sicherheitswache ,bei der besenderer
Wert darauf gelegt wied ,dass die Ehre und das Ansehen des Standes gewahrt

wird,nicht einmal bei der Wehrmacht möglich und das wäre nicht einmal bei
den Offizieren der alten Monarchie möglich gewesen .Oder da ist ein anderer
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Mann nach der bekannten Rede Starhembergs über das Rollen der Köpfedes - ¬
halb verurteilt worden ,weil er gesagt haben soll ,demBreitnergeschieht
schon ganz recht ,er ist an der Arbeitslosigkeit schuld .In der Menar¬

chie hat mansich gegen ein gekröntes Haupt der einen Erzherzog ganzandere
Dingeerlauben dürfen,Wennjetzt der letzte Bedienstete ein Wortübereinen
amtsführenden Stadtrat sagt ,wird er disziplinär entlassen .

Während alle anderen Staaten ihre Kriegsteilnehmer ehren
und ihnen allemöglichen Begünstigungen erteilen ,geht die GemeindeWienge - ¬
rade gegen diese Leute ,auch wennes sich umVerwundetehandelt ,miteiner
kleinlichenGehässigkeitvor .Dawirdz ,B .7oprozentigenInvalidendieFahr-¬
begünstigungauf der Strassenbahnverweigert .Der Rednerbeantragt ,dassalle
Kriegebeschädigtendes Weltkriesges ,die eine 5oprozentigeFahrpreisbegüns-¬
tigung auf den Pundesbahnengeniessen,bei Vorweisungeinesrechtsgültigen
Ausweisesder Invalidenentschädigungskommissionauch auf derstädtischen
Strassenbahneine 5oprozentigeFahrpreisermässägungerhaltensoll .

Das städt .Brauhaus gibt zu Klagen keinen Anlass .Von der Leichen¬
bestattung könnenwir nur immerwieder- ¬ sagen ,dass die halb gewerk¬
schaftliche ,halb parteipolitisch -freidenkerische Einstellungung unsympat
tisch ist .Ein besonderesKapitel ist die Aufnahmein die städt .Betriebe .
Es wird den Aufnahmswerbernvon den Vertrauensmännernnahegelegt ,aus
der Kircheauszutreten ,undmanbehauptetet ,dass die Aufnahmswerberdie
Austrittserklärung demGesuchenbeilegen .Charakteristisch ist ,dass
solche Austrittserklärungen von Juden nicht verlangt werden ;bei diesen

nimmtmanes als selbstverständlich an ,dass sie rot wählen .HieMischung
von gemeiner Streberei und von Richteingestandenem aber vorhandenemDruck
gibt ein meralisches Bild ,das dem verludertem Betrieb der städt .Strassen¬
bahnen entspricht .Tausende von Angestellten warten ,dass die verschiedenen
Gessler einmal verschwinden ,damit die Angestellten wieder Menschen s ein
können .Wennwir einmal in diesem Staat zu reden haben werden ( Lachenbei
den Sozialdemokraten ) ,was vielleicht schnelkr der Fall sein wird als
den Juden lieb sein wird ,werden wir das stille Geldentum der städt .Be - ¬
diensteten zu belohnen wissen ,die sich in dieser schweren Zeit getraut

haben ,an unserenKundgebungenöffentlich teilzunehmen .UeberdieVertrau¬
ensmänner ,die sich zu gelben Unternehmerknechten hergeben ,werdenwir
aber ein strenges Gericht halten .( Lebhafter Beifall bei den Nat .soz .)

VizebürgermeisterEmmerlingmeint ,die VoranschlägeundWirtschafts -¬
pläne müssen gut sein ,weil der überwiegende Teil der eppositionellen Aus- ¬
führungen Dingen gewidmetwar ,die mit den Wirtschaftsplänen nicht ;zutun
haben .Wir bestreiten nicht ,dass Lueger die Werke geschaffen hat ,aber

in der Zwischenzeitist so viel Zu -undausgebautworden ,dass vondenur¬
sprünglichen Werkennicht mehr viel da ist .Uebrigens hätten die Christlich¬
sozialen in der letzten Zeit ihrer Verwaltung die städt .Werke denBanken
übergeben ,wennwirnichtEinsprucherhobenhätten .( Zustimmungbeiden
Soz .nat .- Widerspruch bei denChr . soz . )

Zu den im Laufe der Debatte vorgebrachten Ausführungenübergehend ,
bemerkt Vizebürgermeister Emmerling ,dass er sich bezüglich der Voraus - ¬

und bezü
ch ,denAnlegung ,der ,Golderbei denBenken-¬zahlungen and

seine Darlegungen beim Rechnungsabschluss beziehen könne .Was den Koks¬

verkauf betrifft ,so hat die Kokssektionder Länderbankbeweisenkönnen ,
dass es weitaus zweckmässiger ist ,den Verkauf nicht durchGemeindeorgane
durchführen zu lassen ,weshalb der Vertrag mit der Länderbank erneuert wurde .

Die Angabendes Gemeinderates Pichler über ein auffallendes Verhältnis
zwischenGrundgebührenundStrombezugwerdeer überprüfenlassen .
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Din Anträgdauf Gewährung einer 50 prozentiger Ermässigung auf denStrassen¬
bahnen empfiehlt er zur Ablehnung ,denn es handelt si ch hier um eine Wohl¬
fahrtsangelegenheit ,eventuell um eine Sache ,die den Bund betrifft .Zu

der Bemängelung über den Verkehr auf der Linie 2 bemerkt der Redner ,dass
auf dieser Linie 39 Züge in der Stunde verkehren ,sodass sich Zugsinter¬

valle von 1 1/2 Minuten oder noch weniger ergeben .Natürlich kann
die Strassenbahn von den wirtschaftlichen Nöten unserer Zeit nicht unbe¬

rührt bleiben .Wir haben hunderttausend Arbeitslose ,was ungefähr einen
Ausfall von 12 1/2 Millionen Schilling ergibt .Für den Werkstättenbe - ¬
trieb waren vor drei Jahren noch 5 bis 6 Millionen eingesetzt .Bei dem
Personalüberstand und der Rückgang der Frequenz mussten wir uns die Frage
vorlegen ,ob wir die Arbeitgan die Privatwirtschaft übergeben oder durch
die eigenen Leute besorgen lassen sollen .Die Werkstätten sind modernst
eingerichtet und so haben wir uns für die Aufrechthaltung des Betriebes

entschieden ,der uns garnicht viel Freude macht .Wir würden die Arbeit
lieber der Privatindustrie übergeben ,schon um dadurch einen Wettbewerb
zu schaffen .Zu dem Verkehrsproblem des ersten Bezirkes bemerkt der
Vizebürgermeister ,dass die Nichtaufschliessung der Inneren Stadt ein
verkehrstechnisches Problem geschaffen ,aber auf der anderen Seite die

auch
eigenartige Schönheit dieser Stadt erhalten hat ,was/vomStandpunkt
des Fremdenverkehrs einen Vorzug bedeutet .Zu dem Vorschlägen bezüg - ¬
lich des Linksfahrens bemerkt er ,dass es ausser Oesterreich noch

andere Staaten gibt ,in denen links gefahren wird .Die Techniker sind
sich noch nicht ganz klar darüber ,ob das Rechtsfahren eine unbedingte
Notwendigkeit ist .Die Umstel lung zum .Rechtsfahren würde der Gemeinde
Angefähr 16 Millionen Schilling kosten .Wasden Zonentarif betrifft ,
so wolle er nicht sagen ,dass es unmöglich ist ,eine Tarifänderung vor¬
zunehmen ,man müsste aber doch immer auf die Entfernungen und auf das
Verkehrsbedürfnis Rücksicht nehmen .
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In einer Besprechungder AusführungendesGR. Dr. Riehl
betreffenddiePersonalverhältnissebeidenStrassenbahnenstelltVizebgm.
Emmerlingfest ,dass die Wahlordnungfür die Personalkommissioninder
Dienstordnungfestgelegtist .Vonseite desPersonalswurdehierkeinerlei
Beschwerdeerhoben . n demeinen vonGR. Dr .Riehlerwähnten
Disziplinarfall,indemderBetreffendevonTrunkenheitausserDienstver-¬
urteiltwurde,liegtmitRücksichtaufdie ,BesonderheitdesVerkehrsdienstes
ein wirklich schweresVergehenvor .Jemand ,der sich ausserhalbdesDienstes
so betrinkt ,dass seine Standesgenossendas als standeswidrigerklären ,lässt
befürchten ,dasser so schwachist ,dasser sichauchwährenddesDienstes
betrinkenkann .GeradeimVerlehrsdienstmussdaraufder grössteWertgelegt
werden,dassjedereinzelneSeamteseinBestesleistet .Jemand,dertrinkt ,
kanndasnichtnicht .( Lebh .Beifall . d .Mehrheit ) .Wasdenzweitenvon
GR.Dr .RiehlerwähntenFallbetrifft ,wurdederPetreffendewiederaufge-¬
nommen,mussteaberdannabermalsentlassenwerden ,daer sich in denRahmen
des Dienstesnicht einfügenkonnte .ZudemAntragDr .Riehlbetreffenddie
ahrtbegünstigungfürInvalidestelltVizebgm.Emmerlingfest ,dassüberdiese

FrageeineeigeneKommissionentscheide,in dernichtnurdieInvaliden,
sondern auch Gemeinderäteaus allen Parteien vertreten sind .DieNational - ¬
sozialisten habenin dieser Frageschonvorgearbeitet .Sie habenan dieIn¬
validenZettel geschicktunds ie gebeten ,ihnenNamenundAdressebelnntzu-¬
geben .DassdannalleInvålidensolcheBegünstigungenin Anspruchnehmen,istnichtzuverwundern.Vizebgm.EmmerlingersuchtschliesslichdieWirtschafts-¬
plänederstädtischenUnternehmungenzugenehmigen.( Lebh.Beifall. .Mehrheit)

DieWirschaftsplänederstädtischenUnternehmungenwerden
unter Ablehnungder Minderheitsanträgeangenommen.

St . . Dr.Dannebergreferiertsodannüber"BilanzundBe-¬deckung".
St. -Kunschakbemerkt,dieBilanzbesagt ,dassderVoran-¬schlag mit ’ 6Millionenpassiv ist .DieBedeckungsoll in denKassenbe-¬

ständenundGuthatenderGemeindegefundenwerden.Insoferneist Bilanzund
BedeckungeingetreuesSpiegelbilddessen,waswirhierseitdem16 .November,
sait demTage,andmdie Peratungdes Budgetsbegonnenhat ,erlebt haben .
AuchdiePeratungdesBudgetsschliesstmiteinemgewaltigenPassivumab.
DurchdieBudgetberatungist garnichtserreichtwordenals dieformale
Feststellung,dassdas ,wasdieamtsführendenStadträtegebrauthaben,letzten
Endesunverändertangenommenwordenist ,einErgebnis,dasmanschonam16.
Novemberhättevoraussagenkönnen.NichtsdestowenigerhabenwirimStadtsenat ,
imFinanzausschussundimGemeinderatversucht ,durchsachlicheMitarbeit
undsachlichfundierteAnträgedemBudgetseineärgstenGiftzähneauszu-¬
reissenundessozufrisieren ,dassmandamitunterdieMenschengehenkann.
Esist unsdasnichtgelungen.DasFallbeilhatlückenlosfunktioniert.
Alle Anürägewurdenabgelehnt ,und da zumFallbeil auch ein Henkersknechtge- ¬
hört ,kannichnursagen ,die8 amtsführendenStadträtehabenihreFunktion
als Henkersknechtetadellos geübt .( Lebh .Beifall . . Chr . )DasErgebnis
diesersehrkostspieligenundzeitraubendenBeratungist Null,isteinPassi-¬
vum ,DieBedeckunggehtaufRechnungderspärlichennochvorhandenenKassen¬
beständeunsererWirtschaftundaufdiemeisteingefrorenenGuthabenunseres
Wirtschaftslebens .Insofernedecktsich also das Bild des Voranschlages ,wie
es in BilanzundBedeckungzumAusdrucknkommt,ganzmitdmErgebnisdder
Budgetberatung.WirkönnendieseTatsachenurmitdemAusdruckdeslebhaftestenmis Sen

Bedauernskonstatierenund/feststellen ,dasses sichbeidieeanBeratungen822
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Wien ,am

nicht darum shandelt ,in dieser Notzeit alle im Semeinderat durch den
Willen dr BevölkenungvorhandenenKräfte zusammenzufassen ,umaus
der gemeinsamenArbeit das Bestmöglichefür die Wirtschaftherauszuholen ,
sondern dass es sich dabei nur darum handelt ,den Willen von 8amtsführenden
Stadträten zu vernehmen ,ihn zu sanktionieren und damit der Partei ,der csie
angehören ,die Reverenzzu machen .Es ist ganzklar ,dass wir an einersolchen
Kundgetung nicht teilnehmenkönnenunddass wir daher auchBilanzund
BedeckungunsereZustimmungverweigern .( Lebh .Beifall . . Chr. )

St . . Dr .Danneberg : St .R .Kunschkkhat gemeint,es habesich
bei der Budgetberatungnur darumgehandelt ,den Willender 8amtsführenden
Stadträtehier zumBeschlusszuerheben .Dasist einevölligirrigeAn-¬
schauung .Bei derBeratung s ou ;des Voranschlageshandeltessichdarum-undeskommtauchdurchdieAbstimmungenzumAusdruck-¬
wasdie MehrheitdesWienerGemeinderatesfür denVoranschlagdeskommenden
Jahres wünscht ,unddie Mehrheitdes Gemeinderatessitzt hier nichtkraft
irgendeiner Minderheitsdiktatur,sondern sie ist von der Mehrheit derWiener
Bevölkerungerst imheurigenJahrehieherentsandtworden( Lebh.Beifall
b .d .Soz . )Daherscheintes mirverfehlt ,die Dingeso zubeurteilen ,wiees
St .R .Kunschakgetanhat .WennSt . R.Kunschakweitergemeinthat ,dieAnträge,
die hier gestellt wordensind ,hätten denZweckgela bt ,das Budgetsozu
frisieren ,dass mandamitunter die Menschengehenkann,mussich dazusagen ,
dassichdiehiergestelltenAnträgesehrgenaugelesen ,abernichtgefunden
habe ,dasssie für dasBuggetunddie ZahlendesBudgetsdasbedeuten ,was
St . R .Kunschakmeint .Wennaber seine Worte als eine überaus abfällige
KritikdiesesVoranschlages,dendie MehrheitdesGemeinderates. Mbe-¬
schlossenhat ,verstandenwerdensoll ,so mussich sagen ,dass ich auchdieseKritikfürverfehlthalte. DieMehrheitbrauchtsichnichtzuscheuen,

A/4mit diesemBudgetunter die Menschenzu gehen ,undes: alle anderen
Städte ra in Mitteleuropa froh ,wennsie heute ein solchesBudget

erstellen könnten( Lebh .Beifallb .d .Mehrheit) .
Bilanz und Bedeckungwirdangenommen
Damitist die PeratungdesVoranschhgesbeendet.
Bürgerneister SeitzsprichtanlässlichderVerabschiedungdesBudgets . . . onunter dem lebhaften Beifall derMehrheit

demStadtrat Dr . Lanneberg ,allen seinen Mitarbeiteram insbesondere demMa- ¬
gistrats -DirektorDr. Hartl ,demObermagistratsratDr .Neumayer ,demRechnungs-¬
direktorKnoblochunddemKontrollamtsdirektorMüllner,fernerdenStenogra-¬
phen ,derRathauskorrespondenzunddenVertreternderPresseden Dankdes Gemeinderatesaus .
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